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1 Grundlegendes zur Quellenkunde 
Für die Untersuchung des Zusammenhangs von Sprache und Kolonialismus 
steht eine Fülle empirischer Methoden zur Verfügung. Mit zunehmendem Ab-
stand zur Kolonialzeit müssen diese Methoden sich allerdings auch in zuneh-
mendem Maße auf historische Dokumente beziehen. Das gilt insbesondere für 
Arbeiten, die sich mit dem deutschen Kolonialismus befassen, der in seiner 
imperialistischen Form mit dem Ersten Weltkrieg als Herrschaftsform, wenn 
auch nicht ideologisch, sein Ende gefunden hat. Zeitzeugen können nicht mehr 
befragt werden und die Erhebung von zeitgenössischen Sprachdaten kann nicht 
mehr durch Sprecherbefragungen erfolgen. Die Koloniallinguistik sieht sich 
also mit dem konfrontiert, was Labov in Bezug auf die historische Linguistik als 
“Bad-Data”-Problem bezeichnet hat: “Historical linguistics can then be thought 
of as the art of making the best use of bad data” (Labov 1994: 11). 
Der vorliegende Beitrag befasst sich daher mit der Frage, wie wir – zumeist 
historische – Dokumente mit einem kritischen Blick als Quellen für bestimmte 
Forschungsfragen nutzen können, um daraus Daten zu gewinnen. Unter Doku-
menten verstehen wir dabei physische Objekte, die dem folgenden Kriterium 
genügen: 




Stefan Engelberg: Institut für Deutsche Sprache, Postfach 10 16 21, 68016 Mannheim 
engelberg@ids-mannheim.de 
Doris Stolberg: Institut für Deutsche Sprache, Postfach 10 16 21, 68016 Mannheim 
stolberg@ids-mannheim.de
Bereitgestellt von | De Gruyter / TCS
Angemeldet





96 | Stefan Engelberg und Doris Stolberg 
  
Dokumente sind also die verschiedensten Arten von Schriftstücken – eine Ge-
richtsakte, ein kolonialzeitliches Wörterbuch, ein privater Brief, ein Missionsbe-
richt oder eine Ernennungsurkunde – aber auch Tondokumente wie etwa Inter-
views oder Aufnahmen im Rahmen linguistischer Erhebungen, sowie Filme, 
Landkarten und Photographien. 
Anders als Dokument ist Quelle ein relativer Begriff. Ob ein Dokument als 
Quelle dienen kann, hängt davon ab, mit welcher Forschungsfrage wir uns 
befassen. 
1 Eine Quelle ist ein Dokument relativ zu einer Forschungsfrage, aus dem Daten zur Beantwor-
tung dieser Forschungsfrage gewonnen werden.
 
So mag ein bestimmtes Dokument, etwa ein Brief in einer indigenen Sprache, 
eine nützliche Quelle für die Ermittlung von Lehnwörtern sein, während es für 
die Frage nach sprachenpolitischen Positionen der einheimischen Bevölkerung 
keinen Quellencharakter hat. 
Die Definition zu Quelle sagt auch, wozu wir Quellen eigentlich nutzen, 
nämlich zur Gewinnung von Daten, die die Beantwortung unserer Forschungs-
frage stützen sollen. Unter Daten wollen wir das Folgende verstehen: 
1 Daten sind beobachtbare, mit wissenschaftlichen Methoden gewonnene quantitative und 
qualitative Ausprägungen von Merkmalen.
 
Daten sind also Eigenschaften der Einheiten, die wir untersuchen, und die wir 
mit hinreichender wissenschaftlicher Genauigkeit feststellen können. Hier eini-
ge Beispiele: 
Tab. 1: Daten als Ausprägungen von Merkmalen. 
Merkmal Ausprägung
Anteil deutscher Lehnwörter in Wörterbuch X: 2,3 %
Bezeichnungsbereiche, denen die Lehnwörter in 
Wörterbuch X angehören:
Schule, Religion, Handwerk
bewertende Äußerungen zu einem Pidgin in 
einem Textkorpus X:
(001) “schreckliche Sprache”; (002) “Kau-
derwelsch”; (003) “Sprachseuche”; (004) … 
Anzahl von Missionsschulen in Region X: 47 
Quellen können wir hinsichtlich zweier Kriterien typisieren, nach ihrer Unmittel-
barkeit und nach ihrem Sprachbezug. Hinsichtlich ihrer Unmittelbarkeit unter-
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scheiden wir Primärquellen und Sekundärquellen. Primärquellen sind durch eine 
unmittelbare Nähe zu den dargestellten Sachverhalten gekennzeichnet: 
 Eine Primärquelle ist eine Quelle, deren Elemente nach quellenkritischer Prüfung unmittelbar
als Daten genutzt werden können.
1 
Die Tonaufnahme oder Verschriftlichung einer Erzählung in einer bestimmten 
Sprache kann als Primärquelle zur Ermittlung sprachlicher Eigenschaften dieser 
Sprache genutzt werden ebenso wie die Photographie einer Schulklasse beim 
Sprachunterricht als Erkenntnisquelle über die Art des Sprachunterrichts. Die 
quellenkritische Prüfung von Primärquellen betrifft in den dargestellten Fällen 
zum Beispiel die Frage, ob die Verschriftlichung der Erzählung hinreichend 
genau ist und ob die fotografierte Szene spontane Interaktion zeigt oder für die 
Aufnahme gestellt wurde. 
Sekundärquellen bieten demgegenüber nur einen vermittelten Zugang zu 
Sachverhalten: 
 Eine Sekundärquelle ist eine Quelle, in der Elemente angeführt werden, die der Urheber der 
Quelle als Fakten betrachtet.
1 
Sekundärquellen sind etwa Berichte von Geschehnissen aus zweiter Hand oder 
Kategorisierungen und Analysen von Sachverhalten. Dies trifft etwa auch auf 
Wörterbücher und Grammatiken zu, die als objektsprachliche Sekundärquellen 
sprachliche Fragmente (zum Beispiel Lexeme) anführen, die – im Idealfall – 
mithilfe von Sprechern der entsprechenden Sprache ermittelt wurden. Zudem 
sind sie natürlich vor allem metasprachliche Quellen, da sie ja die Sprachbe-
schreibung des Autors enthalten (metasprachliche Primärquelle) und der Autor 
gewöhnlich auch die sprachbeschreibenden Arbeiten anderer Grammatiker 
referiert (metasprachliche Sekundärquelle). 
Die schon im obigen Abschnitt verwendete Typisierung von Quellen nach 
ihrem Sprachbezug ist eine Besonderheit sprachwissenschaftlicher Forschung. 
Wir unterscheiden hier die objektsprachliche, die metasprachliche und die 
außersprachliche Auswertung von Quellen: 
 Ein Dokument wird als objektsprachliche Quelle verwendet, wenn es hinsichtlich seiner
sprachlichen Eigenschaften ausgewertet wird.
1 
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Ton- und Schriftdokumente verschiedener Art können als objektsprachliche 
Quellen dienen: Aufzeichnungen, Erzählungen und religiöse Texte in indigenen 
Sprachen, Briefe und Tagebücher deutscher Siedler, Tonaufnahmen von Inter-
views mit Sprechern deutschbasierter Pidgin- und Kreolsprachen usw. Aber 
auch kolonialzeitliche Bücher, Parlamentsreden oder Aufsätze zu kolonialen 
Themen können als objektsprachliche Quellen genutzt werden, zum Beispiel 
dann, wenn sie Gegenstand diskursanalytischer Untersuchungen kolonialen 
Sprachgebrauchs werden.  
1 Ein Dokument wird als metasprachliche Quelle verwendet, wenn es hinsichtlich dessen aus-
gewertet wird, was darin über Sprache gesagt wird. 
 
Die Nutzung von Dokumenten als metasprachliche Quelle kann auf sehr ver-
schiedene metasprachliche Äußerungen abzielen, etwa auf Sprachbewertun-
gen, auf Äußerungen zur Sprachverbreitung, zur Struktur von Sprachen oder zu 
ihren kommunikativen Verwendungsbedingungen. 
1 Ein Dokument wird als außersprachliche Quelle verwendet, wenn es hinsichtlich dessen aus-
gewertet wird, was darin über Außersprachliches gesagt wird.
 
Insofern als Forschungen zum Zusammenhang von Sprache und Kolonialismus 
in weiten Teilen dem Bereich der historischen Soziolinguistik zuzuordnen sind, 
müssen natürlich auch Daten zu gesellschaftlichen Phänomenen erhoben wer-
den, etwa zum Schulwesen, zur Bevölkerungszusammensetzung und zur Kolo-
nialpolitik. 
Wir können feststellen, dass sich ein Dokument in vielen Fällen als Grund-
lage für verschiedene Arten von Quellen nutzen lässt (s. Abb. 1). 
Die vielfältige Nutzung eines Dokuments als Quellen verschiedener Typen 
soll hier an einem in der Kolonialen Rundschau erschienen Aufsatz von Georg 
Friederici (1911) illustriert werden. Friederici unternahm im Auftrag des Reichs-
kolonialamtes Forschungsreisen im Südpazifik und schreibt in diesem Aufsatz 
über die Struktur, Entstehung und Verwendung des in Neuguinea verbreiteten 
englisch-basierten Pidgins, das heute als Tok Pisin bekannt ist. Der Aufsatz als 
kolonialzeitliches Dokument kann in verschiedener Hinsicht als Quelle genutzt 
werden. In Ausschnitten präsentiert er sich als objektsprachliche Primärquel-
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Abb. 1: Vom Dokument zu den Daten. 
(1) Bei einer Fahrt im offenen Boot zwischen den Tabar-Inseln, als das Pul-
len meiner Jungens immer flauer wurde, sagte To Minalum, der am 
Schlag saß, ganz trocken und mit höchst verächtlicher Miene: “Me think, 
by and by wind belong you short fellow,” d.h. “Euch geht, wie mir 
scheint, langsam die Puste aus”. (Friederici 1911: 100) 
Wiedergaben von Pidgin-Äußerungen finden sich häufig, insbesondere in Rei-
seberichten. Generell ist quellenkritisch zu bedenken, dass zwischen dem Er-
eignis und seiner Niederschrift vermutlich einige Zeit vergangen ist, sodass der 
genaue Wortlaut vermutlich eher als rekonstruiert denn als exakt wiedergege-
ben betrachtet werden muss. Friederici dürfte ein recht guter Kenner des 
Pidgins gewesen sein, viele andere Autoren verfügten aber nur über rudimentä-
re Tok Pisin-Kenntnisse. 
Darüber hinaus fungiert das Dokument aber auch als objektsprachliche 
Sekundärquelle, insofern als Friederici eine Reihe von Sprachbeispielen aus 
dem Tok Pisin anführt, die weniger als beobachtete Sprachdaten gelten sollen, 
sondern anderweitigem Wissen des Autors über die Sprache entstammen. Hier 
illustriert er die Verwendung von fellow im Tok Pisin: 
(2) umbene he good fellow? – Ist das Netz gut?/no good, he short fellow! – 
nein, es ist zu kurz/long fellow duái (dawái) – ein langes Stück Holz. 
(Friederici 1911: 104) 
Eine Nutzung des Dokuments als objektsprachliche Primärquelle kann sich 
aber auch auf den Sprachgebrauch Friedericis selber beziehen, der sich diskurs-
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linguistisch bezüglich der Versprachlichung bestimmter kolonialer Stereotypen 
erschließen lässt oder lexikalisch-semantisch die Referenz auf Bewohner Neugui-
neas (Eingeborner, Junge, Hausjunge, Melanesier, Kanake, Neu-Guinea-Leute, Pid-
gin-Mann, etc.) untersucht. In den Bereich der diskurslinguistischen Erschließung 
des Textes lässt sich auch die Untersuchung der Auswahl der Beispielsätze rech-
nen, mit denen der Pidgin-Sprachgebrauch illustriert werden soll: 
(3) one fellow tamiok he come! – man bringe mir ein Beil! / one fellow ten 
belong arsch! – zehn mit dem Stock auf das Gesäß! / pull him boat he go! 
– Zieht das Boot in‘s Wasser! / three fellow kiau, fry him! – 3 Spiegeleier! 
(Zuruf an den boy im house drink). (Friederici 1911: 104–105) 
Die für koloniale Sprachlehrbücher typische Beispielauswahl reflektiert die 
gesellschaftlichen Verhältnisse und lässt als imaginären Sprecher dieser Sätze 
unzweideutig einen Angehörigen der herrschenden Kolonialmächte erkennen 
(vgl. zu ähnlichen Phänomenen auch Warnke & Schmidt-Brücken 2011). 
Das Dokument ist aber auch als metasprachliche Quelle in verschiedener 
Hinsicht zu nutzen. Als metasprachliche Primärquelle dient es bezüglich 
seiner sprachbeschreibenden Aspekte. Dazu gehören etwa die Bedeutungser-
läuterungen in den obigen Ausschnitten, aber auch Informationen zur Verbrei-
tung des Tok Pisin und seiner Geschichte. Schließlich sind auch die sprachbe-
wertenden Äußerungen des Autors selbst als metasprachliche Primärdaten zu 
extrahieren, z.B.:  
(4) Das Pidgin-Englisch ist sehr arm; für alle dem Horizont der Eingeborenen 
ferner liegenden Dinge, für abstrakte Begriffe, für die Wahrheiten unse-
rer Sittenlehre und ähnliches hat man keine Ausdrücke. Manches kann 
durch Umschreibungen ersetzt werden, manches ist gar nicht wiederzu-
geben. Dennoch aber ist dieser Jargon im Munde eines ihn völlig Beherr-
schenden einer gewissen Geschmeidigkeit und auch einer ziemlichen 
Kraft der Ausdrucksweise fähig. (Friederici 1911: 101)  
In ähnlicher Weise dient das Dokument auch als metasprachliche Sekundär-
quelle, etwa dort, wo Friederici (1911: 95–96) die Einstellungen dritter etwa 
bezüglich der Einführung bestimmter Verkehrssprachen in Neuguinea referiert. 
Folgendes berichtet er über Einstellungen zum Deutschen als Verkehrssprache:  
(5) Zwei Gründe sind mir immer gegen die Einführung der deutschen Spra-
che angeführt worden: Die große Schwierigkeit der Erlernung dieser 
Sprache für die Eingebornen und die Unbequemlichkeit nach allgemein 
gewordener Kenntnis des Deutschen, keine Sprache mehr für die Herren-
rasse zur Verfügung zu haben, in der man nicht von unbefugten Einge-
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bornen verstanden oder belauscht werden könne. Die Regierung steht 
wohl nur zum Teil hinter dieser Auffassung, der aber viele Beamte und 
sicherlich ein großer Teil der alten Ansiedler beitreten. (Friederici 1911: 
96–97) 
Schließlich lässt sich das Dokument auch als außersprachliche Primär- und 
Sekundärquelle im Zusammenhang mit Forschungsfragen zur Entstehung des 
Tok Pisin nutzen, etwa dort, wo Friederici typische soziale Situationen schil-
dert, in die Gespräche auf Tok Pisin eingebettet sind (Friederici 1911: 100–101), 
oder dort, wo er aus zweiter Hand über die Besiedlungsgeschichte des Südpazi-
fik im Zusammenhang mit der Entstehung von Pidgins schreibt (Friederici 1911: 
92–93). 
Tab. 2: Übersicht der definierten Termini. 
Dokument 
 objektsprachliche Quelle




 Sekundärquelle metasprachliche Quelle
 außersprachliche Quelle
Daten (= Ausprägungen von Merkmalen) 
2 Sprachkontakt in kolonialen Kontexten 
Im Folgenden werden wir den Einsatz von Quellen am Beispiel von Sprachkon-
taktphänomenen in kolonialen Kontexten darstellen. Dabei beziehen wir uns 
exemplarisch auf die Situation des Deutschen als Kontaktsprache in den frühe-
ren deutschen Kolonialgebieten im Pazifik. 
Sprachkontakt entsteht dort, wo Sprecher mit unterschiedlichen Sprachen 
in Berührung kommen. In der Regel treten als Folge in den beteiligten Sprach-
systemen Veränderungen auf, sogenannte Sprachkontaktphänomene, die je 
nach Kommunikationsbedarf und Art des Kontakts unterschiedliche Bereiche 
der Sprache betreffen und unterschiedlich stark ausgeprägt sind. 
Zwei wichtige Aspekte, die die Folgen von Sprachkontakt wesentlich beein-
flussen, sind zum einen die Dauer und Häufigkeit und zum anderen die Intensität 
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des Kontakts (Thomason 2010). Damit Sprachkontakt überhaupt stattfinden kann, 
muss die Kontaktsprache für die Sprecher verfügbar sein, z.B. durch Kontakt mit 
Muttersprachlern oder in Form von Unterricht. Wenn die Kontakt- oder Zielspra-
che nicht in ausreichendem Maß zur Verfügung steht, kann sie nicht erworben 
werden; Entlehnungen können dann nur in geringem Umfang stattfinden. Auch 
bei soziopolitisch tiefgreifendem Einfluss (wie z.B. durch koloniale Beherrschung) 
kann die Sprachkontaktintensität gering sein, denn die koloniale Machtasymme-
trie ermöglicht es, Sprache vorzuenthalten oder nur in einer modifizierten Form 
(z.B. als vereinfachtes ‘Kolonialdeutsch’) verfügbar zu machen. 
Macht führt häufig zu einem erhöhten Prestige der Attribute, die mit den 
Machthabern assoziiert werden. Dadurch wird oft auch der Sprache der kolonia-
len Machthaber Prestige zugewiesen, was dazu führen kann, dass Sprecher 
lokaler Sprachen lexikalische Elemente in ihre Sprachen übernehmen (Adopti-
on). Entlehnungen können aber auch durch sprachpolitische und sprachplane-
rische Maßnahmen bewirkt werden, d.h., sie werden von außen und/oder von 
oben (durch Nicht-Muttersprachler, z.B. Missionare oder Verwaltungsbeamte) 
in die Sprache eingeführt (Imposition). Sprachpurismus dagegen, als negative 
Einstellung gegenüber Entlehnungen aus anderen Sprachen, kann einem kon-
taktbedingten Einfluss im lexikalischen Bereich effektiv entgegenwirken.  
Die Untersuchung sprachlicher Auswirkungen von Sprachkontakt bezieht 
sich darauf, ob eher lexikalische oder eher strukturelle Interferenzen stattfin-
den, und unter welchen Bedingungen. Generell gilt, dass bestenfalls Tendenzen 
in Bezug auf die Entlehnbarkeit von sprachlichen Elementen und Strukturen 
formuliert werden können, aber keine sprachlichen Restriktionen in dem Sinne, 
dass bestimmte Kontakterscheinungen gar nicht möglich wären (Thomason 
2000). 
In vorliegendem Fall interessiert vor allem, wie die koloniale Situation den 
Sprachkontakt beeinflusst hat und ob hier die gleichen Auswirkungen zu be-
obachten sind wie in anderen Kontaktsituationen. Dazu ist zuerst zu etablieren, 
welche Arten von Interferenz man in unterschiedlichen Kontaktsituationen 
erwarten kann. Die folgende Tabelle fasst zusammen, unter welchen Bedingun-
gen bestimmte Sprachkontaktphänomene in welcher Ausprägung zu erwarten 
sind. 
1 Spracherhalt bedeutet, dass die untersuchte Sprechergemeinschaft ihre ursprüngliche Spra-
che (A) weiterhin spricht und Entlehnungen aus einer Kontaktsprache (B) integriert. 
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 Sprachwechsel bezieht sich darauf, dass die Sprechergemeinschaft ihre Erstsprache (A) nicht
mehr an die nachwachsende Generation weitergibt, sondern zu einer neuen Erstsprache (B)
wechselt (die für die aktuelle Sprechergeneration zunächst die Zweitsprache ist und entspre-
chende, für Lernersprachen typische Interferenzen aufweist).
1 
Tab. 3: Auswirkungen von Sprachkontakt (nach Thomason & Kaufman 1988 und Van Coetsem 
1995). 
 Borrowing/Language Maintenance
(Spracherhalt der Sprache A) 
Imposition/Language Shift
(Sprachwechsel zu Sprache B) 
Lexikon frühe & starke Interferenz von B auf A  (fast) keine Interferenz von A auf B; 




(vermutlich auf Grund von mangelnder 
Systemkongruenz) von B auf A 
reduzierte bzw. keine morphologische 
Markierung; 
morpholog. Kategorien können aus A 
übernommen und in der Zielsprache B 
‘relexifiziert’ werden
Syntax mäßige Interferenz
(nach langem u. intensivem Kontakt) 
von B auf A
beträchtliche Interferenz von A auf B 
Phonologie keine Interferenz von B auf A starke (phonetische) Interferenz von A 
auf B
Die Dokumente, die für das Thema Sprache im deutsch-kolonialen Kontext 
relevant sind, enthalten Datenbeispiele für beide Kontakttypen: Kolonial be-
dingte lexikalische Entlehnungen finden sich sowohl in den lokalen Sprachen 
als auch im Deutschen. Der zweite Typ, Sprachwechsel mit strukturellem Ein-
fluss, ist vertreten durch deutsche Pidgin- und Kreolvarietäten, also nicht-
muttersprachliche Formen des Deutschen, in denen ein struktureller Einfluss 
aus den Muttersprachen der Sprecher sichtbar wird. 
Übergeordnete Forschungsfragen, denen mit Hilfe der Quellenanalyse 
nachgegangen werden soll, sind die folgenden: 
1. Welche Rolle spielte das Deutsche in der Sprachenlandschaft Ozeaniens seit 
dem 19. Jahrhundert? 
2. Was waren die sprachlichen Folgen des deutschen Sprachkontakts in Ozeanien? 
3. Wie erklären sich die Art und das Ausmaß der sprachlichen Folgen des deut-
schen Sprachkontakts in Ozeanien und welche Rolle spielten Spracheinstel-
lungen und die deutsche Sprachenpolitik? 
Zur Beantwortung dieser Fragen stehen verschiedene Dokumente zur Verfü-
gung, die in unterschiedlicher Weise als Quellen herangezogen werden können. 
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Da die pazifischen Kolonialgebiete vor allem aus einer Vielzahl von Inseln be-
standen und sich auf eine große geographische Fläche verteilten, ist es sinnvoll, 
sich zunächst auf einzelne Gebiete und Szenarien zu beschränken. Die Art des 
Sprachkontakts, die Umsetzung sprachbezogener Vorschriften und die Sprach-
einstellungen waren z.T. so unterschiedlich, dass eine pauschale Beantwortung 
dieser Fragen gar nicht möglich wäre. 
Der historische Kontext bedingt eine weitgehende Beschränkung auf schrift-
liche Dokumente. Sie stammen aus ganz unterschiedlichen Zusammenhängen; 
sie reflektieren Sichtweisen der Regierung, von individuellen Reisenden, von 
Missionaren usw. und spiegeln so eine große Bandbreite von Perspektiven, 
Genres und sprachlichen Registern wider. Daneben stehen auch einige Tonauf-
nahmen zur Verfügung, die sowohl linguistisch als auch als oral-history-
Dokumente ausgewertet werden können (Christmann 1986). Dies betrifft vor 
allem Aufnahmen zu der Kreolsprache Unserdeutsch (Volker 1982, Maitz 2014), 
in denen Sprecher nicht nur Unserdeutsch sprechen, sondern auch aus eigener 
Erfahrung oder nach Erzählungen ihrer Eltern bzw. Großeltern über die Entste-
hungsbedingungen und die entsprechenden Lebensumstände berichten. Für 
die große Mehrzahl der verfügbaren Dokumente gilt allerdings einschränkend, 
dass sie von Vertretern der Kolonialmacht produziert wurden. D.h., auch dort, 
wo der Einfluss des Deutschen auf lokale Sprachen untersucht wird, kann häu-
fig nur auf Daten von Zweitsprachsprechern zurückgegriffen werden, und es 
gibt kaum unmittelbare Belege dafür, dass z.B. deutsche Entlehnungen tatsäch-
lich in den Sprachgebrauch von Sprechern der lokalen Sprachen übernommen 
wurden. Indirekte Belege dafür bieten jedoch z.B. Wörterbücher der jeweiligen 
Sprachen, in denen sich z.T. bis heute verschiedene aus dem Deutschen ent-
lehnte Lexeme finden lassen. Diese Wörterbücher können daher hinsichtlich 
der Frage nach dem Sprachkontaktphänomen der Integration deutscher Lehn-
wörter als objektsprachliche Quelle herangezogen werden. 
3 Objektsprachliche Auswertung von Quellen 
Forschungsfrage: 
Welche Lehnwörter finden sich im deutsch-kolonialen Kontext im und aus 
dem Deutschen? 
a) aus dem Deutschen: welche und in welchen Sprachen? Beispiele: Samoa, 
Nauru 
b) im Deutschen: welche und aus welchen Sprachen? Beispiel: Samoa 
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Verfügbare Dokumente: 
Publizierte und nicht publizierte Primärquellen in den Kontaktsprachen 
(d.h., in den lokalen Sprachen und auf Deutsch), z.B. Briefe, Unterrichtsmateri-
alien, Zeitungen, sowie Internetbelege;1 publizierte und nicht publizierte Se-
kundärquellen, z.B. Wörterbücher, Wortlisten und grammatische Beschreibun-
gen lokaler Sprachen. 
Im deutsch-kolonialen Kontext gibt es zum einen deutsche Lehnwörter in 
den Sprachen des historischen deutschen Kolonialgebiets. Umgekehrt gibt es 
auch Lehnwörter aus diesen Sprachen im Deutschen. In beiden Fällen handelt 
es sich um Entlehnungen aus einer Kontaktsprache in die jeweilige Erstsprache 
der Sprachgemeinschaft.  
Die Rahmenbedingungen dieses Sprachkontakts sind (a) eine insgesamt re-
lativ kurze Kontaktdauer mit einem klaren Ende und (b) eine uneinheitliche 
Kontaktintensität, die je nach Gegend stark schwanken konnte. Die beteiligten 
Kontaktsprachen waren v.a. Deutsch, Englisch, Pidgin-Englisch und die jeweili-
gen lokalen Sprachen. Sprachkontakt zwischen diesen Sprachen fand in ver-
schiedenen Umgebungen statt, die – gerade im missionarischen Kontext – sehr 
von einzelnen Personen und deren Sprachkompetenzen geprägt wurden, sodass 
die Folgen des Sprachkontakts sowohl für einzelne Sprecher als auch für ein-
zelne Sprachgemeinschaften ganz unterschiedlich ausfallen konnten. 
3.1  Lehnwörter aus dem Deutschen in den Sprachen 
Ozeaniens am Beispiel von Samoanisch und Nauruisch 
Im Gebiet Mikronesiens werden ca. 26 Sprachen gesprochen (laut Ethnologue, 
vgl. http://www.ethnologue.com). In 13 von 16 bisher untersuchten dieser Spra-
chen haben wir Lehnwörter aus dem Deutschen nachweisen können, allerdings 
mit ganz unterschiedlichen Verteilungen. Das lässt sich zum einen auf die spe-
zifische Vorgeschichte und Kontaktsituation auf den einzelnen Inseln zurück-
führen, ist aber auch bedingt durch die unterschiedliche Verfügbarkeit von 
Quellen und von daher nur ein vorläufiges Ergebnis. 
Im Palauischen z.B. hat die deutsche Kolonialzeit Spuren in Form von min-
destens 55 belegten Lehnwörtern hinterlassen. Demgegenüber konnten in 
Kosraeisch bisher keine deutschen Lehnwörter identifiziert werden. Obwohl 
Palau und Kosrae in vielem hinsichtlich ihrer Lage und Bedeutung während der 
|| 
1 Internetbelege mit primären Sprachdaten können im vorliegenden Fall verwendet werden, 
um die Kontinuität in der Verwendung bestimmter Lehnwörter bis heute nachzuweisen. 
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deutschen Kolonialzeit vergleichbar sind, unterscheiden sie sich darin, dass in 
Kosrae Englisch schon fest Fuß gefasst hatte. Die Bewohner von Kosrae hatten 
wenig Interesse, eine weitere Kolonialsprache zu lernen, die noch dazu weniger 
wirtschaftliche und praktische Bedeutung hatte als Englisch (vgl. Engelberg 
2006b). 
Es gibt auch eine zeitliche Schichtung deutscher Lehnwörter, die dann 
sichtbar wird, wenn die Quellenlage gut genug ist. Das ist z.B. für Samoanisch 
der Fall. Samoa gehört nicht zu Mikronesien, war jedoch ebenfalls Bestandteil 
des deutschen Kolonialgebietes im Pazifik. Es kam 1900 unter deutsch-
koloniale Herrschaft. Es ist zu erwarten, dass zur tatsächlichen Kontaktzeit, also 
in den 16–30 Jahren deutscher Kolonialzeit, mehr deutsche Lehnwörter in den 
ozeanischen Sprachen in Gebrauch waren als sich bis heute, also rund 100 Jah-
re nach Ende der Kontaktzeit, erhalten haben. Diese Wörter sind – teilweise 
zusammen mit ihren Konzepten – obsolet geworden, wie die folgenden Beispie-
le zeigen. 





Andere Wörter haben sich erhalten und sind fester Bestandteil des samoani-
schen Lexikons geworden. Beispiele dafür finden sich unten, man kann sie z.T. 
deutlich von ihren englisch-stämmigen Entsprechungen unterscheiden. Für 
diese Lexeme findet man auch problemlos aktuelle Gebrauchsbelege im Inter-
net, also in aktuellen primärsprachlichen Quellen. 
Tab. 5: Deutsche Lehnwörter im Samoanischen (etablierte Entlehnungen). 
Deutsch Samoanisch
Benzin [vs. engl. petrol/gas(oline)] penisini [vs. kesi]
Liter [vs. engl. ounce] lita [vs. aunese]
Fünfer fumfa ‘wertlos, nutzlos’
(Quellen: Otto 1989; Mosel & So‘o 1997; Internetbelege) 
Eine gewisse Vorsicht ist bei deutsch-englischen Kognaten geboten. Die folgen-
den Lexeme sind wahrscheinlich aus dem Englischen entlehnt worden und 
nicht aus dem Deutschen:  
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Die London Missionary Society (LMS), eine englische Missionsgesellschaft, war 
schon seit 1830, also deutlich vor der deutschen Kolonialzeit, in Samoa aktiv. 
George Pratt, einer der LMS-Missionare, verfasste 1862 die erste Grammatik des 
Samoanischen (Pratt 1862), sodass grammatische Termini wie diese durch 
Imposition (durch die Missionare als L2-Sprecher des Samoanischen) in das 
(schriftliche) Samoanisch gelangen konnten. Zu beachten ist, dass in diesem 
Fall für eine angemessene Einschätzung der linguistischen Datenlage außerlin-
guistisches (hier: historisches) Wissen zwingend notwendig ist. 
Die Konsultation älterer Wortlisten ist nicht immer aufschlussreich, wenn 
man Lehnwörter identifizieren möchte, denn während der Kolonialzeit war das 
Interesse oft ethnologisch und bestand vor allem darin, traditionelle Sprach- 
und Kulturformen zu dokumentieren. Aktuelle Entlehnungen wurden aus dieser 
Perspektive nicht als Bestandteil der Sprache gesehen und deshalb auch nicht 
aufgezeichnet, es sei denn, sie waren schon fest etabliert bzw. es gab keine 
lexikalische Alternative dafür. Entsprechend kritisch sind lexikographische 
Dokumente aus der Kolonialzeit zu lesen. Beispiele dafür sind Hambruchs 
(1914: 66–102) Wortlisten, die im Zusammenhang mit der Hamburgischen Süd-
see-Expedition zusammengestellt wurden. Hier kommt als weiteres Problem für 
die Verlässlichkeit der Quellen hinzu, dass Hambruchs Aufenthaltsdauer in den 
jeweiligen Sprachgebieten meist nicht mehr als wenige Wochen betrug. Für die 
Beschreibung der Sprachen konnte er also in der Regel nicht auf eigene Kompe-
tenzen zurückgreifen, sondern befragte mit der Unterstützung von Dolmet-
schern Muttersprachler der jeweiligen Sprachgemeinschaften. Diese Art der 
Datenerhebung ist anfällig für Ungenauigkeiten und Missverständnisse. Nicht 
zuletzt kann nur erfragt werden, womit man rechnet. Konzepte und Strukturen, 
die stark von den bisherigen Spracherfahrungen und Vorkenntnissen des Un-
tersuchers abweichen, werden mit dieser Methode leicht übersehen. 
Auf Grund der z.T. schwer abzuschätzenden Verlässlichkeit der Quellen 
kann es aufschlussreich sein, denselben Quellentyp bei entsprechender Verfüg-
barkeit in unterschiedlicher Ausführung heranzuziehen, also z.B. Wortlisten 
verschiedener Verfasser zur selben Sprache aus einem ähnlichen oder gleichen 
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Zeitraum. Ausgangspunkt soll folgende Forschungsfrage sein: Wie viele und 
welche deutschen Lehnwörter gibt bzw. gab es im Nauruischen? 
Nauru, eine Insel in Mikronesien, gehörte seit 1888 zum deutschen Koloni-
algebiet. Für die Kolonialzeit und kurz danach existieren (mindestens) drei 
verschiedene Wortlisten für das Nauruische. Sie stammen von den Missionaren 
Delaporte (American Board of Commissioners for Foreign Missions, ABCFM) 
und Kayser (Missionarii Sacratissimi Cordis/Missionaries of the Sacred Heart, 
MSC) sowie von Hambruch (vgl. Stolberg 2011). Diese Wortlisten können als 
objektsprachliche Quellen relativ zur oben gestellten Forschungsfrage herange-
zogen werden. Ihr Vergleich ergibt nur geringe Übereinstimmungen. Dabei ist 
bemerkenswert, dass Hambruch keine deutschen Lehnwörter erfasst; Dela-
portes Liste enthält einige deutsche und eine Reihe von englischen oder Pidgin-
basierten Lehnwörtern; Kaysers Wortliste erfasst keine deutschen, aber eine 
Zahl von englischen und Pidgin-basierten Lehnwörtern. Allerdings ist anzu-
merken, dass die erfassten Konzepte in den Wortlisten in großen Teilen vonei-
nander abweichen. D.h., Hambruch erfasst vor allem Wortschatz für traditionel-
le nauruische Konzepte sowie für einheimische Flora und Fauna, Bereiche, in 
denen Lehnwörter kaum zu erwarten sind. Delaportes und Kaysers Listen ent-
halten Alltagswortschatz und einen gewissen Bestand an christlicher Termino-
logie und sind damit nahezu komplementär zu Hambruchs Liste. 
Der Vergleich der Wortlisten erlaubt somit folgende Schlussfolgerungen: 
1) Verschiedene semantische Bereiche des nauruischen Lexikons waren unter-
schiedlich stark von der Aufnahme von Lehnwörtern aus europäischen 
Sprachen betroffen. 
2) Keine der Quellen ist für sich genommen ausreichend informativ hinsicht-
lich der Forschungsfrage. 
3) Auf Grund des heterogenen Ergebnisses nach Auswertung der ausgewählten 
Quellen erscheint es zweckmäßig, auf weitere Quellen zurückzugreifen, die 
für die Forschungsfrage relevant sein können.  
Als weitere Primärquellen bieten sich Texte an, die auf Nauruisch verfasst sind. 
Beispiele finden sich in Hambruchs Bericht zur Südsee-Expedition, aber auch in 
Form von Unterrichtsmaterialien, die Delaporte für den nauruischen Elemen-
tarunterricht verfasste (im Archiv der ABCFM-Mission); letztere enthalten deut-
lich mehr deutsche Lehnwörter als das deutsch-nauruische Wörterbuch dessel-
ben Autors. Hinweise auf den etablierten Gebrauch von deutschen Lehnwörtern 
findet man auch in einigen archivierten Briefen, die von nauruischen Mutter-
sprachlern verfasst wurden und, auf der metalinguistischen Ebene, in Berichten 
des Nauruan Language Committee, in dem über die Verwendung gebräuchlicher 
deutscher Lehnwörter berichtet wird. 
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3.2 Lehnwörter im Deutschen aus den Sprachen Ozeaniens 
am Beispiel des Deutschen in Samoa 
Der kolonialzeitliche Sprachkontakt hatte auch die Übernahme von Lehnwör-
tern aus anderen Sprachen in das Deutsche zur Folge. Für Lehnwörter aus dem 
deutsch-kolonialen Kontext, die im kolonialzeitlichen Deutsch belegt sind, 
dienen als Quellen beispielsweise die Samoanische Zeitung, kolonialzeitliche 
Reiseberichte oder Briefe und andere inoffizielle Archivdokumente (vgl. Stol-
berg 2013). Dabei lässt sich feststellen, dass die Lehnwörter, die dort anzutreffen 
sind, mit großer Wahrscheinlichkeit nicht den Weg in das in Deutschland ge-
sprochene Standarddeutsch gefunden haben. Das zeigt sich u.a. auch in offiziel-
len Schriftstücken von Regierungsbeamten nach Deutschland, in denen keines 
dieser Lexeme belegt ist. Anzumerken ist, dass in deutschen Romanen (auch 
späterer Zeit) mit Kolonialbezug immer wieder einige kulturspezifische Lehn-
wörter aus dem Samoanischen auftauchen. Sie dienen dem Zweck, eine ‘exoti-
sche’ Atmosphäre hervorzurufen und die (vermeintliche) Ortskenntnis der Ver-
fasser zu betonen; das funktioniert gerade deshalb, weil diese Wörter nicht in 
den deutschen Alltagsgebrauch übergegangen sind. 
In Samoa hat Englisch, historisch bedingt, eine starke Position innegehabt, 
sodass Deutsch hier mit zwei Kontaktsprachen in Berührung kam: mit Englisch 
und mit Samoanisch. Entsprechend sind im samoanischen Deutsch Kontakt-
phänomene aus beiden Sprachen belegt. Es gibt allerdings Unterschiede, die 
sich sowohl typologisch als auch ideologisch (d.h. extralinguistisch) erklären 
lassen. 
In den Quellen zu Deutsch in Samoa sind rund 40 englische Lexeme belegt, 
die wiederholt als Lehnwörter im Deutschen auftauchen. Die meisten von ihnen 
sind Substantive, bei einigen handelt es sich auch um Verben. D.h., entlehnt 
wurden, wie bei der Kürze des Kontakts vor Ort zu erwarten, Inhaltswörter und 
keine Funktionswörter (vgl. z.B. Tadmor 2009 zur Entlehnungshäufigkeit von 
verschiedenen Wortarten). Teilweise werden hybride Komposita gebildet, bei 
denen ein Teil aus dem Englischen und der andere aus dem Deutschen stammt 
(z.B. Nativehäuser ‘Hauser in samoanischer Bauweise’; Schweinefenz ‘Schutz-
zaun gegen wilde Schweine’). Die Entlehnungen sind unterschiedlich stark 
integriert oder als Fremdlexeme markiert. Eine orthographische Integration 
findet z.B. durch die Großschreibung von Substantiven statt. Morphologisch 
werden entlehnte Substantive z.B. durch Artikelverwendung oder Pluralaffix, 
entlehnte Verben durch entsprechende Verbmorphologie integriert. Beispiele 
sind in der folgenden Tabelle aufgeführt.  
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Tab. 7: Strukturelle Integration samoanischer Lehnwörter im Deutschen. 
Entlehnung Integrationsmerkmal
Natives ‘Einheimische’ Großschreibung
Accidente ‘Unfälle’ dt. Pluralsuffix -e
die Beach ‘der Strand’ dt. Artikel (mit Genusmarkierung)
pullst du ‘ziehst du’ dt. Personalendung -st
geboycottet ‘boycottiert’ ‘(to) boycott’ + dt. Partizipmarkierung
In anderen Fällen werden die Entlehnungen aber auch so markiert, dass sofort 
erkennbar ist, dass sie als fremde Elemente angesehen werden. Diese Markie-
rung findet i.d.R. durch die Verwendung von Anführungszeichen (z.B. in eine 
der “attractions”; Samoanische Zeitung, 13. April 1912: 2) oder Zusatz eines 
metasprachlichen Kommentars statt. In diesen Fällen ist davon auszugehen, 
dass die Verfasser diese Wörter nicht als etablierte Lexeme des Deutschen be-
trachten, sondern sich über ihren Status als Lehnwörter bewusst sind und da-
rüber hinaus diesen Status auch an andere Sprachverwender signalisieren 
möchten. 
Während die englischen Lehnwörter aus ganz unterschiedlichen semanti-
schen Bereichen stammen, ist die semantische Bandbreite der samoanischen 
Entlehnungen eingeschränkter. Hier handelt es sich häufig um traditionelle 
samoanische Titel, Verwaltungstermini oder kulturell gebundene Objekte und 
Aktivitäten. Etwa 30 samoanische Lehnwörter sind in den einschlägigen Quel-
len im Deutschen belegt. Mit einer Ausnahme (die Adverbialphrase fa’a samoa 
‘auf samoanische Weise’) handelt es sich bei allen Lehnwörtern um Substanti-
ve. Generell sind die samoanischen Entlehnungen im Deutschen orthogra-
phisch und morphologisch weniger stark integriert als die englischen. So wer-
den samoanischstämmige Substantive häufig nicht großgeschrieben; wie bei 
englischstämmigen Lexemen sind sie aber durch die Verwendung von Artikeln 
morphologisch integriert. Als Pluralendung tritt nur -s auf (z.B. etwa 10 matais 
‘etwa zehn Familienoberhäupter’). Die Markierung als Fremdlexem findet bei 
den samoanischen Entlehnungen ebenfalls durch Anführungszeichen oder 
Metakommentar statt, zusätzlich aber auch durch Übersetzungen; häufig wer-
den sie aber auch, wie die englischen, unmarkiert verwendet. 
Es gibt also Unterschiede zwischen Entlehnungen aus der ko-kolonialen 
Sprache (Englisch) und der lokalen Sprache (Samoanisch), sowohl in der 
Fremdheitsmarkierung als auch in der Integration der Lehnwörter auf unter-
schiedlichen Ebenen. 
Das im Folgenden wiedergegebene Dokument kann sowohl objektsprach-
lich als auch außersprachlich als Quelle ausgewertet werden. Aus objektsprach-
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licher Perspektive kann es Antwort auf die Frage nach der Verwendung samoa-
nischer Lehnwörter im Deutschen geben (objektsprachliche Primärquelle). 
Außersprachlich informiert es über einen historisch-lokalpolitischen Aspekt des 
Verhältnisses zwischen einheimischen Machthabern und der Kolonialmacht 
(außersprachliche Primärquelle). Hier soll das Augenmerk auf den objekt-
sprachlichen Charakter der Quelle gelegt werden, entsprechend der oben for-
mulierten Forschungsfrage.  
(6a) Obwohl Ulutogia nur klein ist (etwa 10 matais), koennte vielleicht die 
Belohnung in Gestalt einer tofiga fuer Ulutogia gewaehrt werden. 
Sagapolu (Fiamē) strebt schon lange nach einer solchen. Wenn er pule-
nuu wuerde in Ulutogia, waere man ihn in Lotofaga, wo er faamasino 
werden wollte, los. Uebrigens hat er in Ulutogia gezeigt, dass er guten 
Willen & pule hat.2 
(6b) Ulutogia Ort an der Südostküste von Upolu (einer zu Samoa gehöri-
gen Insel) 
 matai traditioneller samoanischer Titel des Oberhaupts einer 
Großfamilie oder eines Familienclans 
 tofiga Posten, Stelle 
 pulenuu Bürgermeister, Ortsvorsteher 
 Lotofaga Ort an der Südküste von Upolu 
 faamasino Richter 
 pule (persönliche) Autorität 
Wenn man den Text ohne Vorkenntnisse des Samoanischen oder der deutsch-
kolonialen Verhältnisse auf Samoa liest, fällt das Verständnis nicht leicht. Dem-
entsprechend wurde in der Samoanischen Zeitung (26. Juli 1913: 1) auch der 
Vorwurf erhoben, das Deutsch, das in Samoa gesprochen würde, sei “ein im 
Vaterlande unverständliches Kauderwelsch”. Allerdings bezog sich diese Be-
merkung vor allem auf die englischen Entlehnungen: Englisch wurde für den 
Erhalt des Deutschen, auch aus historisch-politischen Gründen, als viel bedroh-
licher wahrgenommen als Samoanisch. Bezogen auf das sprachliche Verständ-
nis haben samoanische Entlehnungen das Textverstehen für Deutsche außer-
halb Samoas (also z.B. im “Vaterlande”) wahrscheinlich mehr beeinträchtigt als 
englische. 
|| 
2 Brief eines Pflanzers; beim Gouverneur eingegangen am 22.4.1905; Anfang des Briefes fehlt. 
– Archives of the German Colonial Administration 1900-1914. Series 2. Secretariat: New Series. 
XVII-A. Administration of Native Affairs. General. 5. Molestations of foreigners by Samoans. 1. 
1903-05. Microfilm 5776-7 (National Archives of New Zealand). 
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4  Metasprachliche Auswertung von Quellen am 
Beispiel des Siedlerdeutsch auf Samoa 
Forschungsfrage: 
Welche Einstellungen vertreten Verfasserinnen und Verfasser verschiede-
ner Werke gegenüber kolonial bedingten Sprachformen? 
Verfügbare Dokumente:  
Reiseberichte, Zeitungsartikel, Leserbriefe in Zeitungen; private Texte, z.B. 
Briefe, Tagebücher. 
4.1 Samoanisches Siedlerdeutsch 
Während der deutschen Kolonialzeit auf Samoa (1900–1914) lebten ca. 300 
deutsche Muttersprachler als Pflanzer, Siedler, Geschäftsleute und Verwal-
tungsangestellte auf Samoa, die meisten von ihnen Männer (Zieschank 1918). 
Das Englische spielte aufgrund bereits bestehender Handelsbeziehungen und 
der kolonialen Vorgeschichte (britisch-amerikanisch-deutsches Tridominium 
auf Samoa, 1889–1899) unter den Europäern auf Samoa eine dominante Rolle; 
es fungierte gewissermaßen als Lingua Franca der europäisch-kolonialen Spre-
chergemeinschaft. Dadurch kam es zu intensivem Kontakt zwischen Englisch 
und Deutsch. Durch die koloniale Interaktion mit der samoanischen Bevölke-
rung bestand aber auch Kontakt mit dem Samoanischen, der sich in der Über-
nahme samoanischer Lehnwörter in das Deutsche niederschlug. Das Resultat 
war eine spezifisch samoanische Variante des Deutschen, die durch lexikalische 
Einflüsse aus zwei anderen Sprachen charakterisiert war (s.o.). Zu strukturellen 
Einflüssen (z.B. in der Wortstellung) ist es aber, vermutlich aufgrund der kurzen 
Kontaktdauer, kaum gekommen, soweit sich das aus objektsprachlichen Quel-
len schließen lässt. Es ist anzunehmen, dass die Einflüsse auf die gesprochene 
Sprache – besonders bei deutschen Siedlern, die länger auf Samoa lebten – 
stärker waren; da die große Mehrheit der verfügbaren Quellen allerdings genuin 
schriftlich ist, lässt sich das bisher kaum nachweisen. 
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4.2 Samoanisches Siedlerdeutsch: zeitgenössische 
Beurteilungen 
Trotz der vergleichsweise geringen Abweichungen vom Standarddeutschen 
wurde das samoanische Siedlerdeutsch von zeitgenössischen Beobachtern ex-
plizit kritisiert. Metasprachliche Kommentare, d.h. Äußerungen über die Spra-
che, finden sich z.B. in einem publizierten Tagebuch (Zieschank 1918) oder in 
der Samoanischen Zeitung, die zwischen 1901 und 1914 in Apia (Samoa) auf 
Deutsch erschien (metasprachliche Primärquellen). 
(7) Daß aber die englische Sprache vorherrschend blieb und auch unser 
Deutsch hier stark mit englischen Brocken vermengt wird, ist fast die 
ausschließliche Schuld der alten Ansiedler selbst, die sich über den 
Mangel an deutscher Art beklagen. (Zieschank 1918: 57) 
(8) Die Bestrebungen der beiden Schutzgebiete Neuguinea und Kamerun, den 
Gebrauch der englischen Sprache, und sei es auch nur das Pidgin-Eng-
lisch, einzudämmen, sind mit Freuden zu begrüßen und sollten auch in 
Samoa grossen Anklang finden. Sie richten sich in zweiter Linie natürlich 
auch gegen die sehr überhand nehmende Durchsetzung der deutschen 
Umgangssprache mit mehr oder weniger verballhornisierten englischen 
Ausdrücken, deren Gebrauch durch das starke Vorhandensein des Pidgin-
Englisch sehr gefördert wird. (Samoanische Zeitung, 26. Juli 1913: 1) 
Wie bereits die Lehnwortanalyse gezeigt hat, spiegeln sich die untersuchten Quel-
len Einflüsse sowohl des Englischen als auch des Samoanischen auf das Deutsch 
in Samoa vorrangig im lexikalischen und kaum im sprachstrukturellen Bereich 
wider; sie wurden wohl vor allem durch situative Kommunikationsbedürfnisse 
gestaltet (d.h., samoanische Lexeme zur Bezeichnung charakteristischer samoa-
nischer Objekte; englische Lexeme für Konzepte, die in der Kommunikation mit 
englischen Muttersprachlern zentral waren). Eine generelle, “sehr überhand 
nehmende Durchsetzung” des Deutschen mit anderssprachigen Lexemen oder 
sogar Strukturen lag demnach nicht vor. Die zeitgenössischen Spracheinstellun-
gen gegenüber dem samoanischen Deutsch basieren also nicht allein auf objekt-
sprachlichen Tatsachen, sondern auf einer subjektiven Wahrnehmung. Diese 
wiederum ist geprägt von Erwartungen und Vorstellungen darüber, was einzelne 
Sprachen oder Varietäten symbolisieren. So ist es bemerkenswert, dass an keiner 
Stelle der Einfluss des Samoanischen als Bedrohung für das Deutsche interpretiert 
wird, obgleich er quantitativ (Zahl der Lehnwörter) dem englischen Einfluss ver-
gleichbar war. Englisch und Deutsch dagegen werden als Kontrahenten skizziert. 
Dem entspricht die zeitgenössische Wahrnehmung, dass England bzw. die USA 
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koloniale Gegenspieler des deutschen Kaiserreiches waren, Samoa dagegen in der 
Rangordnung als untergeordnet eingestuft und deshalb nicht als Gegner oder 
Bedrohung wahrgenommen wurde. 
In der metasprachlichen Auswertung der Quellen wird also zweierlei deut-
lich: 
1) Spracheinstellungen basieren nicht nur auf objektsprachlichen Gegebenhei-
ten, sondern spiegeln auch eine subjektive Wahrnehmung der sprachlichen 
Verhältnisse wider, die durch Sprachideologien oder Prestigeverhältnisse 
von Sprachen beeinflusst werden. 
2) Metasprachliche Äußerungen verweisen häufig auf außersprachliche Bezie-
hungen der Sprechergruppen, z.B. politischer oder gesellschaftlicher Art; sie 
weisen also über das rein Sprachliche hinaus. 
5 (Sprachliche) Auswertung von außersprachlichen 
Quellen 
Forschungsfrage: 
Welche Sprechergruppen/Sprachen befanden sich in Kontakt miteinander? 
Verfügbare Dokumente:  
Regierungsberichte, Kolonialgesetzgebung, Missionsberichte, Firmenbe-
richte, Adressbücher, Fotos; generell: Dokumente mit Relevanz für die deutsche 
Kolonialzeit. 
Relevant für die hier formulierte Forschungsfrage sind alle Dokumente, aus 
denen auf eine geographische Lokalisierung des Kontakts geschlossen werden 
kann und die mittelbar oder unmittelbar eine Identifizierung der beteiligten 
Sprechergruppen und Sprachen ermöglichen. Diese Frage ist vor dem Hinter-
grund der großen Sprachenanzahl in den historischen pazifischen Kolonialge-
bieten (z.B. Papua-Neuguinea mit ca. 700–800 Sprachen) von Bedeutung, um 
zu identifizieren, welche Sprachen mit dem Deutschen in Kontakt standen, und 
dort gezielt Sprachkontaktphänomene zu untersuchen. Sprecher des Deutschen 
hielten sich nur in bestimmten Gegenden des deutschen Kolonialgebietes auf. 
Beispielsweise befand sich in Rabaul/Herbertshöhe der Regierungssitz des ko-
lonialen Gouvernements Deutsch-Neuguinea. In diesem Gebiet wurde Kuanua 
(Tolai) gesprochen. Daraus ist zu schließen, dass es zwischen Kuanua und 
Deutsch zu Sprachkontakt gekommen sein kann, eine Hypothese, die z.B. durch 
die Existenz deutscher Lehnwörter im Kuanua gestützt werden kann.  
Im Folgenden werden einige außersprachliche Quellentypen kurz vorge-
stellt und zur Forschungsfrage in Bezug gesetzt. 
Bereitgestellt von | De Gruyter / TCS
Angemeldet
Heruntergeladen am | 04.05.16 16:28
 Sprachkontakt in kolonialen Kontexten I | 115 
  
 Historische Adressbücher 
Kolonialzeitliche Adressbücher und Zusammenstellungen von Personenin-
formationen für die deutschen Kolonialgebiete (z.B. Solf 1907 für Samoa) 
sind eine wichtige Quelle in Bezug auf die vorliegende Forschungsfrage. Sie 
erlauben Rückschlüsse auf die Zusammensetzung des europäischen Bevöl-
kerungsanteils im betreffenden Gebiet und damit auf Sprachverhältnisse in 
der europäischen Sprechergemeinschaft. Eine Auswertung dieser Quellen ist 
auf zwei Weisen möglich. Zum einen kann über die aufgeführten Namen ei-
ne gezielte Archivrecherche, z.B. nach Personennachlässen, erfolgen, in de-
nen sich möglicherweise weitere für die Forschungsfrage relevante Doku-
mente befinden. Zum anderen vermittelt eine Auswertung der Bevölkerungs-
zusammensetzung eine bessere Einschätzung des Anteils von Deutsch 
Sprechenden im betreffenden Gebiet. Auf dieser Grundlage können Hypo-
thesen über die Möglichkeit der einheimischen Bevölkerung, in natürlichen 
Kommunikationssituationen Deutsch hören oder verwenden zu können, 
formuliert werden.  
 Fotos 
An der Universitätsbibliothek Frankfurt ist der Bildbestand der Deutschen 
Kolonialgesellschaft archiviert und digital zugänglich.3 Der Bildbestand um-
fasst ca. 5000 Fotografien aus der deutschen Kolonialzeit und dem deut-
schen Kolonialgebiet. Über eine Recherchemaske ist er erschließbar. 
Bei diesem Bildmaterial handelt es sich um außersprachliche Dokumente. 
Sie können aber in Bezug auf eine sprachliche Fragestellung wie die oben 
genannte ausgewertet werden: Die Darstellung von Personengruppen (z.B. 
Schulklassen) oder Personen in bestimmter gruppenspezifischer Kleidung 
erlaubt in begrenztem Umfang Rückschlüsse auf die verwendeten Sprachen; 
auf diese Weise lässt sich rekonstruieren, welche Sprechergruppen mitei-
nander in Kontakt kamen. 
 Kolonialzeitliche Jugend- und Erwachsenenliteratur 
Kolonialzeitliche Literatur für Jugendliche und Erwachsene enthält viele 
außersprachliche Informationen, die unter sprachlichen Fragestellungen 
ausgewertet werden können. So lassen sich z.B. aus Romanen, Reiseberich-
ten und publizierten Tagebüchern Spracheinstellungen erschließen. Eine 
große Menge entsprechender Literatur befindet sich in der Universitätsbibli-
othek Frankfurt/Main, die den Buchbestand der ehemaligen Deutschen Ko-
lonialgesellschaft übernommen hat.4 In kolonialzeitlichen Jugendbüchern 
|| 
3 Online unter http://www.ub.bildarchiv-dkg.uni-frankfurt.de. 
4 Online unter http://edocs.ub.uni-frankfurt.de/631/kolonialbibliothek.htm. 
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werden die Lebensverhältnisse in den Kolonien dargestellt und teilweise 
implizit auch sprachrelevante Informationen vermittelt. Als Beispiel ist die 
an Jugendliche gerichtete Darstellung von Dwucet (1908) zu nennen, in dem 
zwei handschriftliche Textbeispiele von Schülern der Kolonialschule in 
Saipan (Marianen-Inseln) abgebildet sind. Beide Texte sind in deutscher 
Kurrentschrift geschrieben und lassen sich sowohl in ihrer graphischen Er-
scheinung als auch als von Deutschlernern verfasste Texte in Bezug auf den 
schulischen Erwerb des Deutschen in dieser Internatsschule auswerten. 
 Kolonialgesetzgebung 
Die Texte der deutsch-kolonialen Gesetzgebung sind zusammengestellt in der 
Publikation Die deutsche Kolonial-Gesetzgebung (Zimmermann et al. 1893–1910). 
Hier finden sich in Form von Gesetzen, Empfehlungen, Erlassen usw. Informati-
onen über den vorgeschriebenen Sprachunterricht in Schulen, zur Verwendung 
einheimischer Ortsnamen oder deren Umbenennung, zur Schreibung einheimi-
scher Namen und andere Regelungen mit Bezug auf die Sprachverwendung in 
den deutschen Kolonien. Diese außersprachlichen Quellen können Auskunft 
darüber geben, welche Sprachen miteinander in Kontakt standen und welche 
Art von Sprachverwendung von offizieller Seite begünstigt wurde, d.h. sie kön-
nen unter sprachbezogenen Aspekten ausgewertet werden. 
 Missionsberichte 
In den Archiven vieler Missionsgesellschaften befinden sich Missionsberich-
te, die von den Missionaren in den Kolonialgebieten regelmäßig (z.B. jähr-
lich) verfasst und an den Hauptsitz der jeweiligen Gesellschaft geschickt 
worden waren. Obgleich es sich in ihrer Intention nicht um sprachbezogene 
Quellen handelt, ist eine Auswertung mit Bezug auf sprachliche Fragestel-
lungen möglich, denn in vielen dieser Berichte werden sprachliche Themen 
behandelt. So wird z.B. über den Erwerb der lokalen Sprache und Überset-
zungsschwierigkeiten berichtet, aber auch Lehrpläne der Missionsschulen, 
aus denen z.B. der Anteil des europäischen (englischen, deutschen) Sprach-
unterrichts hervorgeht, können in diesen Berichten enthalten sein. Aus die-
sen Angaben lässt sich rekonstruieren, in welchem Umfang und in welcher 
Intensität die einheimische wie die exogene Bevölkerung mit verschiedenen 
Sprachen in Berührung kam. Da die geographische Lage der meisten koloni-
alzeitlichen Missionen bekannt ist, lässt sich außerdem ermitteln, welche 
Sprachen an diesem Kontakt beteiligt waren. 
 Schulberichte 
Schule im kolonialen Kontext ist zunächst ein außersprachliches Thema, 
das jedoch für die kolonialen Sprachverhältnisse hohe Relevanz hat und mit 
ihnen in einer intensiven Wechselbeziehung steht. Die deutsche und andere 
europäische Kolonialregierungen waren bemüht, über das Instrument der 
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Bildung der einheimischen Bevölkerung die Verbreitung der Kolonialspra-
che, z.B. Deutsch, zu kontrollieren. Dies konnte sowohl die Bemühungen um 
eine möglichst große Verbreitung der Kolonialsprache als Herrschaftssym-
bol umfassen, als auch eine strenge Begrenzung der Wissensvermittlung, bei 
der die Kolonialsprache als Herrschaftswissen nur einer kleinen Zahl aus-
gewählter Personen durch Unterricht zugänglich gemacht wurde. 
Berichte über die schulische Situation im historischen deutschen Kolonial-
gebiet finden sich in unterschiedlichen Dokumenten. Da Missionsstationen 
in der Regel Schulen betrieben, finden diese häufig in den Missionsberich-
ten Erwähnung. Gesetzestexte liefern Vorgaben für den Deutschunterricht in 
verschiedenen Kontexten. 1914 erschien eine große statistische Untersu-
chung zu den Schulen im deutschen Kolonialgebiet (Schlunk 1914), in der 
Träger, Art der Schule, Zusammensetzung von Schülerschaft und Lehrer-
schaft und andere Faktoren mittels Fragebogen erhoben und zusammenge-
stellt worden waren. Im Textteil der Publikation wird auf qualitative Fragen 
des Unterrichts unter kolonialen Bedingungen eingegangen. Diese außer-
sprachliche Quelle lässt sich auf verschiedene Weise zur Bearbeitung der 
sprachlichen Forschungsfrage auswerten. Sie vermittelt Informationen über 
Dauer und Häufigkeit des Unterrichts, über verschiedene Schularten und ih-
re Lehrpläne, auch in Bezug auf den Deutschunterricht, und über Schüler- 
und Lehrerzahlen. Aus diesen Informationen lässt sich erschließen, wie vie-
le Schülerinnen und Schüler in den Kolonialgebieten in welcher Häufigkeit 
und Intensität schulisch vermittelt Kontakt mit dem Deutschen hatten. 
Die Beispiele haben illustriert, dass außersprachliche Quellen sich in Bezug auf 
sprachliche Forschungsfragen auswerten lassen, um zu Hypothesen und Er-
gebnissen hinsichtlich metasprachlicher Aspekte wie Sprachverwendung, Kon-
taktintensität und Prestige der Kontaktsprachen zu gelangen. Darüber hinaus 
ermöglicht die Kombination mehrerer Quellentypen eine differenzierte Bearbei-
tung konkreter Forschungsfragen unter Berücksichtigung verschiedener Aspek-
te und Perspektiven. 
6 Wissenschaftspraxis 
Dieser Aufsatz hat die Arbeit mit historischen Quellen und Dokumenten bei 
Untersuchungen des Zusammenhangs von Sprache und Kolonialismus zum 
Gegenstand. Er möchte eine terminologische Grundlegung vermitteln und zei-
gen, wie man mit einem quellenkritischen Blick auf Dokumente Sprachkontakt-
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phänomene im Kolonialismus wissenschaftlich erforschen kann. Das Ermitteln, 
Studieren und Auswerten historischer Dokumente ist allerdings eine Methode, 
die sich in ihrer Komplexität erst in der konkreten Wissenschaftspraxis er-
schließt. Jedem, der sich für soziolinguistische Forschungen zum Kolonialismus 
interessiert, sei angeraten, selber einmal einen mehrtägigen Archivbesuch vor-
zubereiten und durchzuführen. 
Es finden sich im In- und Ausland zahlreiche Archive mit Dokumenten zum 
Thema. Insbesondere staatliche Archive und Missionsarchive sind hier von Inte-
resse. In Deutschland verfügt das Bundesarchiv über kolonialismusbezogene 
Archivalien in großem Umfang, insbesondere am Standort Berlin-Lichterfelde, 
aber auch in Koblenz. Auch die Missionsgesellschaften unterhalten im Allgemei-
nen umfangreiche Archive, viele davon in Deutschland. So befinden sich die Ar-
chivalien der im früheren Deutsch-Südwestafrika und Deutsch-Neuguinea tätigen 
Rheinischen Mission in Wuppertal, die der im ehemaligen Deutsch-Ostafrika 
missionierenden Herrnhuter Brüdergemeine in Herrnhut bei Görlitz (vgl. Kröger 
2011). 
Viele Archivalien zur deutschen Kolonialvergangenheit müssen aber auch 
in Archiven im Ausland gesucht werden, zum Beispiel in den Archiven der Staa-
ten, die Deutschland nach dem Ersten Weltkrieg in den bis dahin deutschen 
Kolonien als Kolonialmächte folgten und die zum Teil die vor Ort befindlichen 
Dokumente übernommen haben. So finden sich etwa Bestände zur deutsch-
samoanischen Verwaltung im neuseeländischen Nationalarchiv. In kleinerem 
Umfang werden aber auch relevante Dokumente in Archiven der Staaten vorge-
halten, die auf eine deutsch-koloniale Vergangenheit zurückblicken. Manche 
Archivalien zum früheren Deutsch-Ostafrika befinden sich etwa im Nationalar-
chiv Tansanias. Auch die Archive mancher in den früheren deutschen Kolonien 
tätigen Missionen befinden sich im Ausland. So kann etwa das Archiv des Ame-
rican Board of Commissioners for Foreign Missions (tätig in Deutsch-Neu-
guinea) in Harvard (Massachusetts) eingesehen werden. 
Über die Archive im In- und Ausland hinaus gibt es auch Bibliotheken mit 
spezifischen Sammelgebieten, die für das Thema Sprache und Kolonialismus 
interessant sind. So sind etwa die Bestände der Bibliothek der ehemaligen Deut-
schen Kolonialgesellschaft in die Stadt- und Universitätsbibliothek Frankfurt 
am Main eingegliedert. Auch viele Völkerkundemuseen verfügen über einschlä-
gige Bibliotheken und zum Teil auch über dokumentarische Archivalien. 
Von all den in Archiven und Bibliotheken verfügbaren Dokumenten ist bis-
lang nur ein verschwindend geringer Teil in Bezug auf Fragen zum Zusammen-
hang zwischen Sprache und Kolonialismus ausgewertet worden. Es wartet also 
noch viel unerschlossenes Material auf Forschende und Studierende, die an 
diesem Thema interessiert sind. 
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Kommentierte Literaturhinweise 
Die konstitutiven Texte zur deutschen Koloniallinguistik sind Warnke (2009a), 
Stolz et al. (2011) und Dewein et al. (2012). Sie umreißen und strukturieren die 
Koloniallinguistik als Forschungsgebiet, behandeln grundlegende Fragen und 
stellen die einzelnen Forschungsbereiche vor. Eine quellenkundliche Grundle-
gung bietet der Artikel von Engelberg (2012), in dem auch Hinweise zu einschlä-
gigen Archiven und Bibliotheken gegeben werden. In die Archivarbeit führen 
Brenner-Wilczek et al. (2006) ein. Als Einführung in die Sprachkontaktfor-
schung ist Thomason (2010) zu empfehlen. Der Sammelband von Engelberg & 
Stolberg (2012a) versammelt sprachkontaktbezogene Arbeiten zum Thema Spra-
che und (deutscher) Kolonialismus. Zwei Quellensammlungen, die unter nicht-
linguistischen Gesichtspunkten zusammengestellt wurden, bieten umfangreiches 
Material zur deutschen Kolonialzeit, das sich nach vielfältigen metasprachlichen 
Aspekten auswerten lässt (Sprachverwendung, Sprachpolitik, Spracheinstellun-
gen, Sprachunterricht usw.). Die Publikation von Adick & Mehnert (2001) richtet 
den Blick auf Aspekte der deutsch-kolonialzeitlichen Pädagogik. Ein wesentlicher 
Schwerpunkt liegt auf kolonialzeitlichem Schulunterricht, seinen Rahmenbedin-
gungen und seiner Umsetzung. Ein Kapitel ist speziell sprachlichen Fragen ge-
widmet. Die Internet-Ressource von Spennemann (2004; ohne Jahr), eine anno-
tierte Bibliographie, ist historisch ausgerichtet und beschränkt sich geographisch 
auf die Marianen-Inseln. Hier ist eine große Zahl von deutschsprachigen Quellen 
zur deutschen Kolonialzeit auf den Marianen zusammengestellt. Viele der Texte 
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